
AKTUELL Volksstimme Sissach Seite 3Donnerstag, 4. Januar 2001 Nr. 2

Binningen

Velofahrerin
angefahren und
verletzt 

sda. Ein unbekannter Fahr-
zeuglenker hat am Dienstag-
abend in Binningen eine Velofah-
rerin angefahren und danach
Fahrerflucht begangen. Die 22-
jährige Radfahrerin wurde bei
dem Vorfall in der Schlossgasse
verletzt. Die Baselbieter Polizei
erliess einen Zeugenaufruf.

Beim gesuchten Fahrzeug
handelt es sich um einen hel-
len Kleinwagen, der auf der
rechten Seite Beschädigun-
gen aufweisen dürfte. Telefon
061/926 35 35.

Muttenz

Aufwändige
Suchaktion hat
sich gelohnt

VS. Nachdem am Neujahrs-
abend bei der Polizei eine Ver-
misstanzeige aus Muttenz ein-
gegangen war, nahmen insge-
samt zehn Polizistinnen und Po-
lizisten der Baselbieter Polizei,
ein Hundeführer der Kantons-
polizei Basel-Stadt (mit Dienst-
hund Spencer) sowie acht Be-
amte des Grenzwachtkorps die
Suche nach der Frau auf. Ein Bei-
zug der Rettungsflugwacht war
wegen den herrschenden Wet-
terverhältnissen nicht möglich.
Zum Einsatz kam im Weiteren
eine Wärmebildkamera.

Die Frau, welche sich 
vorübergehend in psychisch
schlechter Verfassung befand,
konnte schliesslich am Diens-
tagmorgen kurz nach 04.00 Uhr
in Muttenz wohlbehalten auf-
gefunden werden. Aus Grün-
den des Persönlichkeitsschutzes
können zur Person keine weite-
ren Angaben gemacht werden.

Allschwil

Mutmassliche
Einbrecher
ertappt

VS. Dank der Aufmerksam-
keit einer Anwohnerin, welche
umgehend die Polizei alarmier-
te, wurden am Silvestertag in All-
schwil vier Kinder im Alter zwi-
schen 13 und 15 Jahren erwischt.

Kurz vor 17 Uhr rief eine
Anwohnerin die Polizei, weil sie
in ihrer unmittelbaren Nach-
barschaft vier Jugendliche aus-
gemacht hatte, welche sich 
verdächtig verhielten. Die sofort
angerückte Polizeipatrouille
konnte kurz später vier Kinder
jugoslawischer Nationalität im
Alter zwischen 13 und 15 Jah-
ren anhalten. Deren Überprü-
fung ergab, dass sie allesamt in
einem Camp für Fahrende in
Strasbourg (Frankreich) wohn-
haft sind. 

Vor Ort war es zu einem
Einbruchsversuch gekommen.
Bei den Angehaltenen wurde di-
verses Einbruchwerkzeug sowie
Bargeld in verschiedenen Wäh-
rungen sicher gestellt. Die Ju-
gendanwaltschaft Baselland ver-
fügte die Inhaftierung. In der
Zwischenzeit haben die Ange-
haltenen einen ersten Einbruch
zugegeben. Die Jugendanwalt-
schaft hat in Zusammenarbeit
mit der Baselbieter Polizei die Er-
mittlungen aufgenommen. Nach
deren Abschluss wird die Täter-
schaft den französischen Behör-
den übergeben.

Folgenschwerer Dachstockbrand in Langenbruck

Oskar Biders Gralshüter verlor sein Lebenswerk
Die Geschichte des Langen-
brucker Flugpioniers Oskar Bi-
der ist um ein kostbares Kapi-
tel ärmer. Ein Brand zerstörte
dem Sammler Ernst Bider his-
torische Dokumente und Fotos
über den Langenbrucker Flug-
pionier, die er ein halbes Jahr-
hundert mit grossem Fachwis-
sen zusammengetragen hat. Be-
sonders ärgerlich: Oskar Biders
Namensvetter hat den Brand
wohl selber zu verantworten.

Heidi und Eugen Schwarz 
Text und Bild

«In Langenbruck zerstörte
der Feuerteufel einen Dach-
stock vollständig.» Was dem
«Blick» in der Silvesterausgabe
nur diesen dürren Satz wert
war, verbirgt mehr, nämlich
eine persönliche Tragödie. «Es
ist deprimierend. Mein Lebens-
werk ist zerstört.» Ernst Bider,
dem vom Brand betroffene
Hausbesitzer, kämpft sichtlich
mit den Tränen. «Es ist furcht-
bar. Was das Feuer nicht ver-
nichtete, wurde durch das
Löschwasser zerstört», trauert
der pensionierte Pöstler seiner
Sammlung nach.

Was der umsichtige Grals-
hüter der Fluggeschichte alles
über seinen Namensvetter, den
Langenbrucker Flugpionier Os-
kar Bider zusammengetragen
hatte, wurde sehr wahrschein-
lich ein Raub der Flammen. «Ich
kann nur hoffen, dass sich nicht
alles Material im Dachstock be-
fand, als dieser brannte», hegt
Ernst Bider noch leise Hoffnun-
gen, dass doch nicht alles ein
Raub der Flammen wurde als am
Freitagabend kurz nach sieben
Uhr das Feuer in seinem Haus
an der Oskar Bider-Strasse 9
ausbrach.

Himmelsstürmer ging 
in Flammen auf

Es wäre ihm zu gönnen,
aber auch allen, die sich um die

Ausstellungsobjekte über den Langenbrucker Flugpionier Oskar Bider sind kaum noch mehr als nur
ein klägliches Häufchen Elend und verbrannter Bildtafeln.

Geschichte des ersten Alpen-
und Pyrenäenüberfliegers mit
einem Flugzeug scharen. Im-
merhin hat Ernst Bider wäh-
rend einem halben Jahrhun-
dert historisches Material über
den «einstigen Himmelsstür-
mer» in seinem legendären,
hellgelben «Blériot-Flugappa-
rat» zusammengetragen, das in
absehbarer Zukunft auch den
Grundstock zu einem Dorfmu-
seum im und über das Passdorf
am Oberen Hauenstein bilden
sollte.

Ernst Bider, der über die
Urgrossväter mit dem «Helden
der Nation» und (Mit-)Begrün-
der der Schweizer Luftwaffe
verwandt ist, nennt nur einige
Beispiele die dem Feuerteufel
zum Opfer fielen. «Alte Ori-
ginalfilmplatten, beispielsweise
jene, welche die Zwischen-
landung der sensationellen Al-
penüberquerung auf dem Lies-

taler Gitterli vom 26. Juli 1913
mit seinem Mechaniker Saniez
festhielt, aber auch zahlreiche
Originalpostkarten und viele
Briefschaften an den ‹Basel-
bieter Adler› sowie Fotos die
den ‹wagemutigen Fliegerhel-
den› auch in Aktion zeigten.»

Mit Geld nicht zu ersetzen
Der Aderlass des histori-

schen Materials ist unbezahl-
bar. Denn die Originalbelege
lassen sich nicht mehr ersetzen.
«Der Schaden ist ideell immens
und völlig irreparabel», gibt
Ernst Bider mit Tränen erstick-
ter Stimme seiner grenzenlosen
Niedergeschlagenheit über den
Verlust Ausdruck. Den Flam-
men fiel auch Ernst Biders um-
fangreiche Briefmarkensamm-
lung zum Opfer sowie zahlreiche
Ölbilder, die er nach Vorlagen
seiner einzigartigen Dokumente
malen liess. 

Rabenschwarzer Tag 
für Ernst Bider

Was den leidenschaftli-
chen Sammler ganz beson-
ders deprimiert, ist die Tatsa-
che, dass er den Dachstock-
brand wohl selber zu verant-
worten hat. «Ich wollte mit 
einer Kerze im stromlosen
Estrich etwas suchen.» Dabei
liess er den Kerzenständer 
einen kurzen Augenblick un-
beaufsichtigt, weil er in der
Wohnung etwas holen wollte.
Wie und warum das Kerzen-
licht umfiel wird wohl immer
ein Rätsel bleiben. «Das ist
mein traurigster Tag.» Ge-
blieben ist Ernst Bider zum
Glück seine Katze, die er auf
dem Arm haltend zärtlich
streichelt und gleichzeitig den
Nachbarn, die alle ihre Hilfe
anbieten, immer wieder sei-
nen demoralisierten Gemüts-
zustand kund tut.

Als erste Schule in der Schweiz

Gym Liestal führt zweisprachige Matur ein
Als erste Schule der Schweiz
führt das Gym Liestal ab kom-
menden August eine zweispra-
chige Matur ein. Dabei werden
Schüler der Maturtypen Latein
und Griechisch in verschiede-
nen Fächern in Englisch unter-
richtet. Die Matur wird kom-
menden Maturandinnen und
Maturanden einiges an Mehr-
arbeit abverlangen. 

los. Das neue Matur-An-
erkennungsreglement (MAR)
machts möglich: Wer als
Schüler in seiner Gymnasialzeit
mehr als 600 Lektionen in 
einer Fremdsprache besucht,
erhält eine eidgenössisch an-
erkannte Bilinguale (zweispra-
chige) Matur und somit Zutritt
zu allen Studienrichtungen.
Dies ist Anlass für das Gymna-
sium Liestal als erste Schweizer
Schule ab kommenden Som-
mer mit einem bilingualen 
Maturitätsprojekt zu starten,
wie an der Medienkonferenz
von gestern Mittwoch bekannt
wurde.

Vorerst wird die zweispra-
chige Matur den Maturitätsty-
pen Latein und Griechisch 

Die drei 
Initianten der
bilingualen 
Matur (v.l.n.r):
Lateinlehrer
Martin Müller,
Griechischlehre-
rin Bernadette
Schnyder und
Rektor Guy
Kempfert. 

Bild Philipp 
Loser

vorbehalten sein. Schüler des 
neuen Typus werden im ers-
ten Gymjahr in den Fächern 
Mathematik, Physik und Ge-
schichte in Englisch unterrich-
tet und zwar von so genannten
«native Speakers», also Leh-
rern, die aus dem englischen
Sprachraum stammen. 

Weitere Fächer folgen
Rektor Guy Kempfert führ-

te gemeinsam mit Griechisch-
lehrerin Bernadette Schnyder

und Lateinlehrer Martin Müller
an der Medienkonferenz die
Gründe auf, warum vorerst 
nur die beiden altsprachlichen
Typen in den Genuss dieser 
Matur kommen. Im zweiten
Jahr sollen weitere Fächer fol-
gen.

Man wolle mit der bilin-
gualen Matur eine allgemeine
Sprachförderung, aber auch
eine Förderung des abstrakten
Denkens und der interkultu-
rellen Kompetenz der Schüler 

erreichen. Erwiesenermassen
sind Latein und Griechisch
Grundlagen für viele moderne
Sprachen und im altsprachli-
chen Unterricht soll laut den
beiden Fachlehrern auch am
meisten Wert auf das Verstehen
von ganzheitlichen Zusam-
menhängen und eben die in-
terkulturelle Kompetenz, also
das bessere Verstehen von an-
deren Kulturen, gelegt werden.

Zudem will der Rektor mit
dem Projekt Begabte besser

fördern, wie er vor den Medien
zugab.

Die bilinguale Matur erfor-
dert vor allem zu Beginn einiges
an Mehrarbeit der Schüler. Aus
Statistiken ist ersichtlich, dass
Schüler der altsprachlichen Ty-
pen eher bereit sind, eine grös-
sere Leistungsbereitschaft an
den Tag zu legen. Man wolle ja
nicht, so Rektor Kempfert, dass
bereits im ersten Jahr alle
Schüler durchfallen würden.

Start im August
Nachdem das Gym alle Se-

kundarschulen der Umgebung
über das Projekt informiert hat,
entscheidet sich Ende Monat mit
wie vielen Schüler die bilinguale
Matur gestartet wird. Vorgesehen
sind ein bis zwei Klassen. Die
zweisprachige Matur steht auch
Schülern aus anderen Kantonen
offen. Ein Eignungstest wird im
Gegensatz zu Zürich, wo im Som-
mer ein ähnliches Projekt in 
kleineren Dimensionen gestartet
wird, nicht verlangt.

Wer mehr über die bilinguale Matur wis-
sen möchte, kann auf dem Sekretariat des
Gymnasiums eine Infobroschüre bestel-
len, Telefon 061/927 54 54.

Guter Rat muss
nicht teuer sein
Was Ernst Bider widerfuhr 
ist der schlimmste Albtraum
jedes Sammlers. Dass die 
eigene Sammlung, die man
jahrelang, ja gar jahrzehnte-
lang mühsam und mit viel
Fachwissen, viel Liebe und
noch mehr Eifer aber auch 
mit finanziellen Opfern zusam-
mentrug, ein Opfer des Feuer-
teufels werden könnte, daran
will keiner nur im Geringsten
denken. Wie aber schützt
man denn seine «Jagdtro-
phäen» richtig? Zwar lässt
sich jede Sammlung versi-
chern. Doch was nützt einem
das Geld, wenn sich die histo-
rischen Einzelstücke auf dem
Markt nicht mehr auftreiben
lassen? 
Wie sich aber Sammlungen
richtig vor Feuer und Wasser
schützen lassen, da scheiden
sich dann oft die Geister. Der
Fachhandel in Bezug der Ele-
mentarschäden weiss welche
präventiven Massnahmen
auch die kostbarste Samm-
lung schützen könn(t)e. Doch
guter Rat muss nicht immer
teuer, zumindest nicht teuerer
als die Sammlung selber sein.
Oft sind Schutzmassnahmen
nämlich bereits vorhanden.
Ich meinerseits bewahre die
Sammlung – und auch die 
persönlichen Dokumente – 
im trockenen Zivilschutzkeller
auf.
Ein Raum, den ein Erdbeben
nicht zerstören soll, kann auch
meine Sammlung vor Feuer
und Wasser schützen. Immer-
hin habe ich für diese Mass-
nahme einst auch teuer bezahlt
– was sich vielleicht doch ein-
mal auszahlt. Doch ich könnte
auf die Erfahrung gern verzich-
ten. Jedenfalls weiss ich aber
meine Sammlung gut aufge-
hoben. Eugen Schwarz


